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Passivrauchen fördert die Entwicklung 
atopischer Erkrankungen

Passivrauchen ist in vielerlei Hinsicht schädlich. Dass sich dadurch bei 
 Kindern auch das Risiko für Nahrungsmittelallergien und Ekzeme erhöht, 
kann nun eine Studie aus Schweden belegen.

Über die ausführlichen Daten einer 
Langzeitstudie (die longitudinale 

Geburtskohortenstudie BAMSE) wollten 
Stockholmer Allergologen und Umwelt-
mediziner abklären, ob Passivrauchen in 
utero und nach der Geburt ein Risiko für 
Sensibilisierungen beziehungsweise All-
ergien bei Kindern und Jugendlichen bis 
zum 17. Lebensjahr darstellt. Es konnten 
3.316 Kinder der BAMSE-Kohorte unter-
sucht werden. Die Wissenscha�ler setz-
ten zum einen wiederholt Fragebögen 
über die Exposition mit Zigarettenrauch 
und allergische Sym ptome ein, zum an-
deren fand eine ImmunoCAP-Bestim-
mung von spezi�schem IgE gegen sechs 
gängige Nahrungsmittel- und acht Aero-
allergene statt. Die Untersuchungen fan-
den jeweils im Alter von 4, 8 und 16 Jah-
ren statt.

Passivrauchen im Mutterleib sowie in 
der frühen Kindheit erhöhte das Risiko 
für eine Sensibilisierung gegen Nah-
rungsmittel im Alter von 4, 8 und 16 Jah-
ren. Die Odds Ratio [OR] lag bei den 
4-Jährigen bei 1,47 bei einem 95%-Kon-
�denzintervall [KI] von 1,08–2,00 und 
betrug über die gesamte Zeitspanne 1,24 
bei einem 95%-KI von 0,98–1,56.

Außerdem erwies sich eine Zigaretten-
rauchexposition als genereller Risiko-
faktor für eine Sensibilisierung plus ato-

pischem Ekzem mit einer OR von 1,62 
(95%-KI: 1,20–2,18). 

Darüber hinaus gab es eine dosisab-
hängige Assoziation mit einer ansteigen-
den Anzahl der Zigaretten, die der Vater 
zuhause rauchte. Dagegen beein¨usste – 
etwas überraschend – das mütterliche 
Rauchen während der Schwangerscha� 
alleine nicht die jeweilige Atopieneigung 
der Kinder über alle genannten Alters-
stufen hinweg. Vermutlich hat Nikotin 
während der Schwangerscha� auch ei-
nen immunsuppressiven E©ekt.

Thacher JD et al. Parental smoking and 
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Kommentar
Müssen Kinder im elterlichen Milieu passiv 
rauchen, führt dies zu einem erhöhten Risi-
ko einer Sensibilisierung gegen wichtige 
Nahrungsmittel und darüber hinaus auch 
zu einem erhöhten Risiko für eine allgemei-
ne Sensibilisierung, verbunden mit einem 
atopischen Ekzem. Im Gegensatz zur deut-
schen Multicenter-Allergie-Studie MAS 
waren in Schweden diese Zahlen unabhän-
gig von einem familiären Atopierisiko. Be-
eindruckend war hier die hohe Anzahl der 
Probanden und die lange Laufzeit der Stu-
die sowie die Menge an Labordaten. 

Passivrauchen gilt somit als Risikofaktor für 
die Entwicklung atopischer Erkrankungen 
bei jungen und älteren Kindern. Ätiologi-
sche Erklärungen hierfür fehlen allerdings 
weitgehend. Das „Mucosal Concept of 
Atopy“ vermutet, dass eine Sensibilisie-
rung hauptsächlich in den Schleimhäuten 
der Atemwege statt¢ndet, indem eine In-
£ammation vor Ort die Antigenpenetra-
tion erleichtert. Und Allergene von Nah-
rungsmitteln ¢nden sich öfters im Staub 
oder werden von Kleinkindern beim Essen 
aspiriert. Möglicherweise führt Tabakrauch 
auch zu negativen E¦ekten an der Haut-
barriere und verstärkt dort das Eindringen 
von Nahrungsmittelallergenen.  
 Dr. Ulrich Mutschler

Passivrauchen in der frühen Kindheit 
 erhöht das Risiko allergischer Sensibili-
sierungen.
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